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"Sie ©jhtrtiort fnub tïjreit in ber 23runnenl)ütte im Gtftf)-

Ijeintertal, mo bcr SKegierungêrat be§ Santorrê ©djafffjaufett ben

fionêteilne^mern burcf) öerrrt ^forftmeifter S3 ä r eine fel)t miilïornmene
©rfrifdjung reichen lief).

^üc^eran^cigen.

Illustrierte Flora von Mittel-Europa, mit besonderer Berücksichtigung von
Deutschland, Oesterreich und der Schweiz. Zum Gebrauch in Schulen
und zum Selbstunterricht. Von Dr. phil. GwsZav ffer/«, a. o. Professor
an der Universität München. VI. Band, 2. Hälfte. München, J. F. Leh-
manns Verlag. Lieferung 25/28. (Preis brosch. RM. 11.50.)

Nachdem im Märzheft 1929 dieser Zeitschrift der erste Teil der
zweiten Hälfte des VI. Bandes angezeigt werden konnte, erschien bald
nachher auch der zweite Teil, dessen Besprechung sich aus verschiedenen
Gründen leider unliebsam verzögert hat.

Das vorliegende, zwölf Druckbogen starke Heft bringt den Schluss
der Familie der Kompositen und zwar zunächst 14 weitere Arten der Gattung
Cresas, dann die einzige in Europa vorkommende Art des Hasenlattichs.

/wr/n/re« L. und schliesslich 38 Arten der Gattung ffZeraciwm.
Dieses letztere, bekanntlich ausserordentlich schwierige Kapitel der spe-
ziellen Botanik wurde eingehend bearbeitet von Professor Zcr/m, Karlsruhe.
Welchen heikein Stoff die Beschreibung der Hieracien abgibt, dürfte dar-
aus hervorgehn, dass ausser den 38 Hauptarten noch 298 Zwischenarten
und zahlreiche Unterarten angeführt werden. Bei manchen Arten unter-
scheiden Spezialisten eine ganz enorme Zahl von Varietäten, Subvarietärten,
Formen und Unterformen, als z. B. bei ffferacmm caesfwm Fr. 160. bei
ff. LacAenaZff GmeZ. 175, bei ff. b/ffcZzm Äff. 250, bei ff. mz^roram L.
sogar gegen 700. Der Hr. V. hütet sich jedoch vor einer so weitgehenden
Spezifikation und bietet in seiner Arbeit einen gut fassbaren Ueberblick
über das weitschichtige Material. Ergänzt wird die Beschreibung durch
zwei gelungene kolorierte Tafeln und zahlreiche Detail- und Habitusbilder
im Text.

Damit hat nun endlich nach 25 Jahren Hegis Flora ihren Abschluss
gefunden. Aus 3, bzw. 6 Bänden, die im Anfang in Aussicht genommen
waren, sind deren allerdings 12 geworden und statt des einen Verfassers,
der die mitteleuropäische Flora ins Leben rief, haben sich an ihr eine

ganze Reihe von Gelehrten beteiligt. Auch verschiedene schweizerische
Botaniker trugen zum Gelingen des Werkes bei, so Dr. TeZZMn#, der die
Cruziferen und Umbelliferen bearbeitete, dann Dr. Bra««-BZfflft(7weZ, Zürich,
Dr. ÄeZZer, Winterthur, Dr. Likff, Bern, die kleinere Gebiete übernahmen.

Wie vielen andern grossen Unternehmen, so sind auch der Heraus-
gäbe von Hegis Flora durch den Krieg ausserordentliche Schwierigkeiten
erwachsen. Von 5000 Bestellern des ersten Bandes kamen 1500 im grossen
Völkerringen um, und vielleicht ebensoviele sprangen infolge der schwe-
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Die Exkursion fand ihren Abschluß in der Brunnenhütte im Esch-

Heimertal, wo der Regierungsrat des Kantons Schaffhausen den Exkur-
sionsteilnehmern durch Herrn Forstmeister Bär eine sehr willkommene
Erfrischung reichen ließ.

Mücheranzeigen.

Illustrierte Llora von Mttei-Luropa, mit besonderer Lerueksiebtigung von
Oeutsobland, Oesterreieb und der 8ebveÌ7. ?um Oebraueb in Lebulsn
und 7um Lelbstunterriobt. Von Or. pbil. Lepi, a. o. Lrokessor
an der Universität Nüneben. VI. Land, 2. llälkte. Minebsn, d. O. Leb-
manns Verlag. Liekerung 25/28. (Lreis broseb. lOll. 11.50.)

Laobdem im Nâràkt 1929 dieser Xeitsebrikt der erste Veil der
7veiten llälkte des VI. Landes angezeigt werden konnte, ersekien bald
naebber aueb der 7weite Veil, dessen Lespreebung sied aus versobiedenen
Oründen leider unliebsam ver7ögert bat.

Das vorliegende, 7Wöll Oruekbogen starke dielt bringt den Lobluss
der Oamilie der Lompositen und 7war /.unäobst 14 weitere ^.rten der Oattung

dann die einzige in Luropa vorkommende Vrt des llasenlattieks,
MrMrea L. und sebliesslieb 38 Vrten der Oattung Lieracmm.

Oieses letztere, bekanntliob ausserordentlieb sebwisrige Lapitel der spe-
7Ìsllen Botanik wurde eingebend bearbeitet von Lrokessor Larlsrube.
dVeleben beikeln Ltokk die Lesebreibung der llieraeien abgibt, dürkte dar-
aus bervorgebn, dass ausser den 38 Ilauptarten noeb 298 ^wisebenarten
und 7.ablreiebe Onterarten angekübrt werden. Lei manebsn Vrten unter-
sebeiden Fpexiatisten sine gan7 enorme ^abl von Varietäten, gubvarietäten,
Lormen und llnterlormen, als 7. L. bei Meracmm oaesàm Lr. 160, bei
/?. 175, bei //. di/idî/m Xil. 250. bei kl. m^ror^m L.
sogar gegen 700. Der Ilr. V. bätet sieb sedoeb vor einer so vergebenden
Kp67ikikation und bietet in seiner Vrbeit einen gut lassbaren llsberbliek
über das weitsebiebtige Naterial. Lrgän7t wird die Lesebreibung dureb
7wei gelungene kolorierte Laleln und 7ablreiebs Oetail- und llabitusbilder
im Lext.

Oamit bat nun endliob naeb 25 dabren llegis Llora ibren ^.bsebluss
gekunden. Vus 3, b?.w. 6 Länden, die im ^nkang in Vussiebt genommen
waren, sind deren allerdings 12 geworden und statt des einen Verkassers,
der die mitteleuropäisebe Llora ins Leben riel, baben sieb an ibr eine

gan7e Leibs von Oelebrten beteiligt, àeb versebiedene sekweÌ76riseke
Lotaniker trugen 7um (Gelingen des IVerkes bei, so Or. der die
Oru7ilersn und llmbsllikeren bearbeitete, dann Or. Xüriob,
Or. XeKer, IVintertbur, Or. Lüdi, Lern, die kleinere Oebiete übernabmen.

IVie vielen andern grossen llnternsbmsn, so sind aueb der Heraus-
gäbe von llegis Llora dureb den Lrieg ausserordentliebs Lebwierigkeiten
erwaebsen. Von 5000 Bestellern des ersten Landes kamen 1500 im grossen
Volkerringen um, und viellsiobt ebensoviel« sprangen inkolgs der sobwe-
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ren Zeiten ab. Trotzdem hielt der Verlag durch und setzte nach etwelcher
Unterbrechung das Erscheinen der Hefte fort. Die hoher Anerkennung
werte Ausdauer wurde belohnt, indem sich zahlreiche neue Abnehmer
einstellten und so die schwierige Aufgabe glücklich zu Ende geführt
werden konnte.

Sicher darf man sich dessen rückhaltlos freuen, denn wenn auch
Hegis Werk anfangs ziemlich knapp gefasst und auf die mitteleuropäische
Flora beschränkt, später aber ausführlicher gehalten und allmählich auf
alle wichtigeren Pflanzen des Erdballes ausgedehnt, an etwelcher Unaus-
geglichenheit leidet, so besitzt es dafür einen seltenen Vorzug in seiner
ausgezeichneten Illustration. 4800 Textabbildungen, davon zwei Drittel
nach ganz vorzüglichen Zeichnungen, und 280 meist farbige Tafeln von
ebenfalls tadelloser Ausführung sichern ihm eine unbestreitbare Ueber-

legenheit über ähnliche Publikationen.
So wird denn jeder, der sich von Berufes wegen oder auch nur aus

Liebhaberei mit Pflanzen beschäftigt, in Hegis Flora wertvolle Belehrung
und genussreiche Unterhaltung finden. Das Werk sei daher auch unsern
Lesern nochmals bestens empfohlen. Dr. FimMawser.

Die Grundfragen und Gesetzmässigkeiten der land- und forstwirtschaft-
liehen Zoologie, insbesondere der Entomologie. Von Prof. Dr. Fnetfm'cAs,
Rostock. 1. Band : Oekologischer Teil mit 127 Abbildungen. 2. Band :

Wirtschaftlicher Teil mit 166 Abbildungen. 898 Seiten. Verlag P. Parey,
Berlin 1930. Preis RM. 64 geb.

Der Hauptinhalt des vorliegenden Werkes befasst sich mit den für
Nutzpflanzen schädlichen Insekten und deren Bekämpfung. In besonderen
Kapiteln wird auch die Seidenraupenzucht, die Bienenzucht und selbst die
Zucht der Pelztiere behandelt. Dagegen konnten die Parasiten der Nutz-
tiere wegen Raummangels nicht berücksichtigt werden.

Der erste Band behandelt in 28 Kapiteln die biologischen Grund-
lagen des Auftretens und der Verbreitung der Schädlinge. Dabei kommt
auch die neueste Forschungsrichtung eingehend zur Darstellung, die vor
allem die UrsacÄe/i der Massenvermehrungen (Gradation) einzelner
Schädlingsarten zu ergründen sucht. Der Verfasser ist mit offensicht-
lichem Erfolge bestrebt, jene Anschauungen, die das Auftreten von Para-
siten (Schlupfwespen usw.) als einen Hauptfaktor bei der Eindämmung
von Schädlingskalamitäten betrachten, mit der andern Auffassung, dass
vor allem Temperatur- und Feuchtigkeitsverhältnisse neben den Ernäh-
rungsbedingungen eine entscheidende Rolle spielen, möglichst in Einklang
zu bringen. Das Bestreben, in diesen Fragen gewissermassen eine mittlere
Linie zu finden, die sowohl dem sicher nicht zu bestreitenden Einflüsse
der Parasiten als auch den offensichtlichen klimatischen Faktoren gerecht
werden kann, verdient alle Anerkennung. Die Abschnitte über den Ein-
fluss der klimatischen Faktoren auf die Massenvermehrung der Insekten
gehören sicher zum Tiefgründigsten, was über diese Fragen geschrieben
wurde.

Im zweiten Bande folgen Abschnitte über die biologische und chemi-
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ren leiten ad. Lrotxdem dielt der Verlag dured und setzte naed etveleder
Dnterbreekung das Lrsedeinen der Ilekte kort. Die doker àerdennung
verte àsdauer vurde belodnt, indem sied ^adlreiede neue ^.bnedmer
einstellten und so die sedvierige Vukgabe glüedlied 7U Lnde geküdrt
verden donnte.

Lieder dark man sied dessen rüeddaltlos treuen, denn venn aued

Regis Werd ankangs 7iembed dnapp gekasst und auk die mitteleuropäisede
Llora besedrändt, später aber ausküdrlieder gedalten und allmädlied auk

alle viektigeren ?klan7sn des Lrdballss ausgedeknt, an etveleder Rnaus-
gegliedendeit leidet, so besitzt es dakür einen seltenen Vorxug in seiner
ausge^eiedneten Illustration. 4899 Textabbildungen, davon 7vei Drittel
naed ganx, vorxüglieden ^eiednungen, und 289 ineist tardive Rakeln von
ebenkalls tadelloser ^.uskükrung siedern idrn eine undestreitdare Reber-

legenkeit üder ädnliede Lublidationen.
Lo vird denn jeder, der sied von Lerukes vegen oder aued nur aus

Diebdaberei mit Lklanxen besedaktigt, in Regis Llora vertvolle Leledrung
und genussreiede Rnterdaltung linden. Das Werd sei dader aued unsern
Desern noedmals bestens empkodlen. Dr. Lau/iàîêr.
Die Rrundkragen und Resetxmässigdeiten der land- und korsRvirtsekaR-

lieken Zoologie, insdesondere der Lntomologie. Von Lrok. Dr. Lriederic/îs,
Rostoed. 1. Land: Dedologisedsr Veil mit 127 Abbildungen. 2. Land:
Wirtsedaktlieder Veil mit 166 Abbildungen. 898 Leiten. Verlag L. Lare^,
Lerlin 1939. Lreis RN. 64 geb.

Der Rauptindalt des vorliegenden Werdes dekasst sied mit den kür

Rutxpklanxsn sedädlieden Insedten und deren Lsdämpkung. In desonderen
Kapiteln vird aued die Leidenraupenxuedt, die Lieneuxuedt und seldst die
i^uedt der Leittiere dedandslt. Dagegen donnten die Larasiten der Kutx-
tiere vegen Raummangels niedt derüeksiedtigt verden.

Der erste Land dedandelt in 28 Kapiteln die diologiseden 6!rund-
lagen des àktretens und der Verbreitung der Ledädlinge. Dabei dommt
aued die neueste Lorsedungsriedtung eingebend xur Darstellung, die vor
allem die Rrsac/êen der Uassenvermsdrungen (Rradation) einzelner
Ledädlingsarten xu ergründen suedt. Der Verkasser ist mit okkensiedt-
liebem Lrkolge bestrebt, jene àsedauungen, die das àktretsn von Lara-
siten (Ledlupkvespen usv.) als einen Rauptkadtor bei der Lindämmung
von Ledädlingsdalamitäten betiaodten, mit der andern àkkassung, dass
vor allem Temperatur und Lsuektigdeitsverdältnisse neben den Lrnäd-
rungsbedingungen eine entsodeidende Rolle spielen, mögliedst in Lindlang
xu bringen. Das Bestreben, in diesen Kragen gevissermassen eine mittlere
Linie ?.u kinden, die sovedl dem sioder niedt xu bestreitenden Liaklusse
der Larasiten als aued cl en okksnsiedtlieden dlimatiseden Ladtoren gerecdt
verden dann, verdient alle àerdennung. Die àsednitte über den Kin-
kluss der dlimatiseden Ladtoren auk die Rassenvermedrung der Insedten
geboren sieder xum Riekgründigsten, vas über diese Lragen gesedrieben
vurde.

Im xveiten Lande kolgen àsednitte über die biologisede und edemi-



sehe Schädlingsbekämpfung, über vorbeugende Massnahmen und staatliche
Pflanzenschutzkontrolle. Darüber ist schon viel geschrieben worden; trotz-
dem gestaltet der Verfasser auch diese Kapitel sehr anregend durch die
stete Bezugnahme auf die im ersten Bande besprochenen ökologischen
Faktoren. Hier wird auch der prinzipielle Unterschied in der forstlichen
Einstellung zu «Naturwald oder Forst» erörtert. Wir zitieren daraus die
Worte von Vietinghoff (Seite 146) : « Entweder wir suchen den Höchst-
ertrag so wie bisher zu erreichen und haben dann die nicht geringen
Kosten künstlicher Bekämpfung der Plagen zu tragen, sowie die Folgen
der Bodenverarmung, oder wir verwandeln die Nadelwälder in Misch-
wälder, verzichten damit auf den (rechenmässigen) Höchstertrag, ver-
meiden aber einen grossen Teil der Kosten für Insektenbekämpfung und
die Bodenverarmung. — In diesem Konflikt hat die Praxis sich durchwegs
bereits für den Mischwald entschieden. Aber die Umwandlung der Be-
stände wird Jahrzehnte erfordern. »

Obschon der Verfasser in erster Linie auf die Verhältnisse in Deutsch-
land Bezug nimmt und viele der besprochenen Schädlingsfragen für den
Forstschutz in ausgedehnten reinen Kiefern- oder Fichtenbeständen wich-
tiger sind als für unsere schweizerischen WaldVerhältnisse, verdient das
vorliegende Werk doch auch bei uns volles Interesse. Wer sich mit Schäd-
lingsfragen in Theorie oder Praxis eingehender zu befassen hat, wird die
vielen wertvollen Anregungen, die das vorliegende Buch vermittelt, nicht
entbehren können. Sc/m.

Alpines Handbuch. Herausgegeben vom Deutschen und Oesterreichischen
Alpenverein. 2 Bände mit 176 Abbildungen, 4 bunten Tafeln, 8 Tief-
drucktafeln und 2 Karten. Leipzig 1931, F. A. Brockhaus. Jeder Band
in Leinen Mk. 14.50.

Trotz des riesigen Aufschwunges, den der Alpinismus in den letzten
Jahrzehnten genommen hat, fehlte bisher ein Kompendium des Alpinismus.
Ein solches ist jetzt, als zweibändiges Werk im Verlag Brockhaus erschie-
nen. Der bekannte Alpinist Dr. h. c. W. Rickmer Rickmers, der Führer der
Deutsch-Russischen Alai-Pamir-Expedition, stellt uns einen Beitrag hier-
über zur Verfügung. Die Rec/a/r/io«.

Unter « alpin » versteht man heute alles, was mit naturfrohen, sport-
liehen und wissenschaftlichen Bergfahrten zusammenhängt. Der Alpinis-
mus entstand in den Alpen, gilt aber allen Gebirgen der Welt.

Das vorliegende, zweibändige Beratungs- und Nachschlagewerk, des-

sen erster Band bereits erschienen ist — der zweite wird im Mai folgen
— überblickt grosszügig die Belange des Gebirgsfreundes. Ein glücklicher
Wechsel zwischen ausführlicher und schlagwortartiger Behandlung ver-
mittelt dem Leser alles Grundlegende und lässt ihn trotzdem nicht im
Stich, wo er nach Einzelheiten sucht. Den ersten Band könnte man « Den

Berg » nennen (Gebirge der Erde, Gebirgsbau, Wetterkunde, Tier- und

Pflanzenwelt, Fachausdrücke, Geschichtsdaten), den zweiten « Unsere Be-

Ziehungen zum Berge » (Lehre vom Bergsteigen und Skilauf, Unfall und

Rettung, Bergführer und Vereine usw.).

Lode Lebädlingsbekämpkung, über vorbeugende Uassnabmen und staatliebe
Lklancensebutckontrolls. Darüber ist sebou viel gesebrieben worden; trot?-
dein gestaltet der Verkasser aueb diese Capitel sebr anregend durob die
stete Lecugnabme auk dis iin ersten Lande besproobsnon ökologiseben
Ladtoren. Hier wird aueb der principielle Lntersobied in der korstlieben
Einstellung cu « Laturwald oder Lorst» erörtert. Wir citieren daraus die
Worte von Vietingbokk (Leite 146) : « Lntweder wir sueben den Löebst-
ertrag so vie bisber cu erreieben und baben dann die niobt geringen
Losten künstliebor Lokämpkung der Llagen cu tragen, sowie die Loigen
der Lodenverarmung, oder wir verwandeln die Nadelwälder in Niseb-
walder, verciebten damit auk den (reobenmässigen) Löebstertrag, vor-
meiden aber einen grossen Veil der kosten kür Insoktonbekämpkung und
die Lodenverarinung. — In diesem Lonklikt bat die Lraxis sieb durobwegs
bereits kür den Nisobwald entscbieden. ^ber die Umwandlung der Ls-
stände wird dabrcebnte erkordsrn. »

Dbsebon der Verkasser in erster Linie auk die Vsrbältnisse in Doutseb-
land Lecug nimmt und viele der besproebenen Lebädlingskragen kür den
Lorstsebutc in ausgedebnten reinen Liokern- oder Liebtenbeständsn wieb-
tiger sind als kür unsere sebweiceriseben Waldverbältnisse, verdient das
vorliegende Werk doob aueb bei uns volles Interesse. Wer sieb mit Lebäd-
lingskragon in Lbeorie oder Lraxis eingebender cu bekassen bat, wird die
vielen wertvollen Anregungen, die das vorliegende Lueb vermittelt, niobt
entbebren können. Soà
Alpines Landbuek. Herausgegeben vom Deutseben und Desterreiebiseben

Vlpenverein. 2 Lände mit 176 Abbildungen, 4 bunten Lakeln, 8 Liek-
druoktakeln und 2 Harten. Leipcig 1931, L. Lroekbaus. deder Land
in Leinen Uk. 14.56.

Lrotc des riesigen àksebwunges, den der Alpinismus in den letcten
dabrcebnten genommen bat, keblte bisber ein Kompendium des Alpinismus.
Lin solebes ist )etct, als Zweibändiges Werd im Verlag Lroedbaus ersebie-
nen. Der bekannte Alpinist Dr. b. e. W. Liekmer Liedmers, der Lübrer der
Deutseb-Lussiseben Vlai-Lamir-Lxpedition, stellt uns einen Leitrag bier-
über cur Verkügung. Oie Oeàà'cm.

Lnter « alpin » verstebt man beute alles, was mit naturkroben, sport-
lieben und wissensebaktlioben Lorgkabrten cusammenbängt. Der ^lpinis-
mus entstand in den ^lpen, gilt aber allen Debirgen der Welt.

Das vorliegende, Zweibändige Leratungs- und Naebseblagewerk, des-

sen erster Land bereits ersebienen ist — der cweite wird im Nai kolgen

— überbliedt grosscügig die Lelange des (Zebirgskreundes. Lin glüedlieber
Weebsel cwiseben auskübrlieber und seblagwortartiger Lebandlung ver-
mittelt dem Leser alles (Grundlegende und lässt ibn trotcdem niebt im
Ltieb, wo er naeb Lincelbeiten suobt. Den ersten Land könnte man « Den

Lerg » nennen (Lebirge der Lrde, Debirgsbau, Wetterkunde, Lier- und

Lklancenwelt, Laebausdrüeke, Desebiebtsdaten), den cweiten «Unsere Le-

ciebungen cum Lerge » (Lebre vom Lergsteigen und Lkilauk, Lnkall und

Leitung, Lergkübrer und Vereine usw.).
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Da uns die Alpen das Gebirge kennen lehrten, da sie A^orbild alles
alpinen Wissens waren und blieben, so haben sich die Verfasser des ersten
Bandes auf die Beschreibung und Erklärung der Alpennatur beschränkt,
an ihr zeigend, was für alle Gebirge der Erde gilt. Wer ordentlich begrif-
fen hat, wie die Alpen emporwuchsen, wie sich die Gletscher bilden, wie
das Wetter entsteht, wie sich die Tiere und Pflanzen verhalten, der findet
sich schnell in die Eigenart fremder Bergwelten hinein.

Namen wie Hoek, Dyhrenfurth, Erhard, Hayek bürgen für die Zu-
verlässigkeit dieses wissenschaftlichen Teiles. In Enzensperger, Welzen-
bach, Hofmeier, Blab, Redwitz und anderen hat man ebenso tüchtige Ver-
treter aller Zweige des alpinen Handwerks gewonnen. Walter Schmidkunz
bewältigt den Massenstoff der Bergsteigerei durch Wörterbuch und Ge-
schichtstafeln. Auf 150 grossen Druckseiten spielt sich hier ein dreitausend-
jähriges Erlebnis des Menschen am Berge ab. Diese fast lückenlose Fund-
grübe stellt eine gewaltige Leistung dar und ist schon allein den Preis
eines ganzen Bandes wert.

Das wirklich gediegene Alpine Handbuch ist auch unterhaltsam zu
lesen, wie beispielsweise in den Verzeichnissen der Tier- und Pflanzen-
namen, wo man unter anderem erfährt, dass « küssen » in Tirol auch
« fotzranggeln » heisst (Fotz Mund). Abschnitte oder Tafeln über Haus-
tiere, Jagdzeiten, Höhenverbreitung, Naturschutz usw. zeigen, dass an
alles gedacht wurde. Wir haben einen vollständigen Führer in die Berg-
künde und ihre Bücherwelt vor uns und trotzdem keinen unhandlichen
Wälzer. Wieder einmal muss man dem Alpenverein fürs Gelingen eines
nützlichen und erfreulichen Werkes danken. Dr. h. c. PF. Äic/cmer iNcÄwers.

Lehrbuch des Forstschutzes. Von Dr. CAn'sfop/ï PFagwer. Verlag von Paul
Parey, Berlin, 1930. 357 Seiten. Preis geb. Fr. 32.50.

« Noch ein deutsches Buch über Forstschutz » werden diejenigen
unserer Leser ausrufen, denen bekannt ist, dass den deutschen und öster-
reichischen Forstleuten schon eine reiche Auswahl von « Lehrbüchern »

über dieses Gebiet zur Verfügung steht. Man denke nur an die ausge-
zeichneten und verhältnismässig jungen Werke von Judeich, Nitsche, Nüss-

lin, Eckstein, Hess, Beck, Rhumbler, Fuchs, Knoche und vor allem an das

im Erscheinen begriffene Werk grossen Stils von Escherich: «Forstinsek-
ten Mitteleuropas. » Man kann sich fragen, ob hier noch eine Lücke auszu-
füllen war und ob es notwendig war, den praktischen Forstleuten und den
Studierenden der Forstwissenschaft ein weiteres Lehrbuch zur Verfügung
zu stellen.

Beim Durchblättern des vorliegenden Werkes wird man zunächst

erstaunt sein, darin keine der Abbildungen zu finden, die für die meisten
Bücher über Forstschutz charakteristisch sind. Tatsächlich besitzen die

wenigen Strichzeichnungen nur eine untergeordnete Bedeutung.
Man weiss, dass Professor Wagner der Begründer und eifrige Ver-

fechter des « Blendersaumschlages » ist und versteht daher, dass für ihn
die Frage des Forstschutzes in erster Linie eine waldbauliche Angelegen-
heit ist. Er äussert sich im Vorwort darüber folgendermassen :
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Da uns die ^.lpen (las Debirgk kennen lebrten, 6a sis Vorbild ailes
alpinen Wissens varen und blieben, so baben sieb die Verkasser des ersten
Bandes auk die Lesebreibung und Brklärung der Vlpennatur besebränkt,
an ibr 7eigend, vas kür alle Debirge der Brde gilt. ^Ver ordentlieb begrik-
ken bat, vie die VIpen emporvuebsen, vie sieb die Dletseber bilden, vie
das Wetter entstebt, vie sieb die Biere und Bklan76n verbalten, der kindet
sieb sebnell in die Bigenart kreinder Lergvelten binein.

Damen vie Doek, D^brenkuidb, Brbard, Davek bürgen kür die ?u-
verlässigkeit dieses vissensebaktlieben leiles. In Bn7knsperger, W^el7«n-

baeb, Dokmeier, Blab, Bedvit7 und anderen bat man ebenso tüebtigs Ver-
treter aller ^veige des alpinen Dandverks gevonnen. Walter 8ebmidkun7
bevältigt den Nassenstokk der Lergsteigerei dureb Wörterbueb und De-
sebiebtstakeln. ^uk 150 grossen Druekseiten spielt sieb bier ein dreitausend-
j übriges Brlebnis des Nenseben am Berge ab. Diese kast lüekenlose Bund-
grübe stellt eine gevaltige Beistung dar und ist sebon allein den Breis
eines gan76n Bandes vert.

Das virklieb gediegene Alpine Idandbueb ist aueb unterbaltsam 7U

lesen, vie bsispielsveise in den Verxeiebnissen der Bier- und Bklanxen-

namen, vo man unter anderem erkäbrt, dass « küssen » in Birol aueb
« kot7ranggeln » beisst (Bot7 —Nund). ^bsebnitte oder Bakeln über Daus-
tiere, dagàeiten, Döbenverbreitung, Datursebut7 usv. 7eigen, dass an
alles gedaebt vurde. Wir baben einen vollständigen Bübrer in die Berg-
Kunde und ibre Büebervelt vor uns und trotzdem keinen unbandlieben
Wäl7er. wieder einmal muss man dem VIpenverein kürs Gelingen eines
nüt^lieben und erkreulieben Werkes danken. Dr. b. e. IB. Aieàer Têio/cmers.

Bebrbueb des Borstscbutxes. Von Dr. IBaMer. Verlag von Baul
Bare^, Berlin, 1930. 337 Leiten. Breis geb. Br. 32.50.

« Doeb ein dsutsebes Luob über Borstsebut7 » verden diejenigen
unserer Deser ausruken. denen bekannt ist, dass den dsutseben und öster-
reiebiseben Borstleuten sebon eine reiebe àsvabl von « Debrbüebern »

über dieses Debiet 7ur Verkügung stebt. Nan denke nur an die ausge-
7kiebneten und verbältnismässig jungen Werke von dudeiob, Ditsebe, Duss-

lin, Bekstein, Des», Leek, Rkumbler, Buobs, Ivnoobe und vor allem an das

im Brsebeinen begrikkene Werk grossen Ltils von Bseberieb: «Borstinsek-
ten Nitteleuropas. » Nan kann sieb kragen, ob bier noeb eine Düeke au87U-

küllen var und ob es notvendig var, den praktiseben Borstleuten und den

studierenden der Borstvissensebakt ein veiteres Debrbueb 7ur Verkügung
7U stellen.

Beim Durebblättern des vorliegenden Werkes vird man xunäebst

erstaunt sein, darin keine der Abbildungen 7U kinden, die kür die meisten
Lüober über Borstsebut? obarakteristiseb sind. Batsäeblieb besitzen die

venigen Ltriebxeiebnungen nur eine untergeordnete Bedeutung.
Nan veiss, dass Brokessor 'Wagner der Begründer und eikrige Ver-

keobter des « Llendersaumseblages » ist und verstebt daber, dass kür ibn
die Brage des Borstsebut7.es in erster Dinie eine valdbauliebe Angelegen-
keit ist. Br äussert sieb im Vorvort darüber kolgendermassen:
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« In diesem Buch habe ich mich bemüht, ein wirkliches Lehrbuch
des Forstschutzes zu schaffen; zunächst ein «Lehrbuch», also ein Buch,
das nur dazu bestimmt ist, in dieses Gebiet der Forstwissenschaft neu
einzuführen, und zwar so einzuführen, wie mir dies nach eigener Erfah-
rung notwendig erscheint, wenn der Lernende nachher den Fragen der
Praxis gegenüber bestehen soll. Dann aber soll der Gegenstand wirklich
auch « Forstschutz » sein, d. h. Lehre vom Schutz des Wirtschaftswaldes,
nicht Forstbotanik, Forstzoologie usf., die sonst stark überzugreifen
pflegen. »

Angesichts der Tatsache, dass die deutschen Forstleute in ihrer über-
wiegenden Mehrzahl Anhänger reiner, glcichalteriger Bestände sind, in
denen die den Angriffen der Insekten und Pilze so ausserordentlich aus-
gesetzten Nadelhölzer den ersten Platz einnehmen, versteht man, dass ein
den modernen waldbaulichen Strömungen sich anschliessender Forstmann
den deutschen Wald durch Anwendung neuer Grundsätze gegen die Angriffe
der zahllosen Schädlinge zu schützen sucht, die überall und in verschie-
dener Weise- an seiner Zerstörung arbeiten.

Professor Wagner drückt sich folgendermassen aus :

«Ein Ueberblick über den Forstschutz führt zur Erkenntnis: In der
Eintönigkeit des Waldes, in Reinheit und Gleichaltrigkeit lauert die Gefahr,
in der Mannigfaltigkeit, Mischung von Altersklassen und Holzarten liegt
der Schutz vor ihr. Die Mannigfaltigkeit bringt Befreiung Sinn und
Aufgabe des Forstschutzes ist Schaffung von Mannigfaltigkeit »

Die schweizerischen Forstleute bekennen sich zu diesen klaren Grund-
Sätzen, ohne indessen Anhänger des Blendersaumschlages zu sein. Sie
haben sich entschieden vom reinen gleichalterigen Wald abgewandt und
betrachten den gemischten, mehr oder weniger ungleichalterigen Wald —
besonders unter den Bedingungen, wie sie in unsrem gebirgigen Land
vorherrschen — als die Form, die den Wald vor den Angriffen der Insek-
ten, den Gefahren der Insolation und Bodenauswachsung, um nur die
wichtigsten Ursachen der Waldverwüstung zu nennen, am besten zu
schützen vermag.

Der Verfasser behandelt mit grosser Klarheit die mannigfaltigen An-
griffe, denen der Wald ausgesetzt ist, wobei den klimatischen und meteo-

rologischen Einflüssen besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird.
Zweifellos wird diese originelle und neue Art der Behandlung des

Stoffes bei den Forstleuten jenseits des Rheines viel Anklang finden. Den
schweizerischen Forstleuten wird das Werk weniger eine neue Offenbarung
als eine Bestätigung dafür sein, dass wir mit den bei uns angewandten
Grundsätzen, die in die Worte zusammengefasst werden können : « Rück-
kehr zur Natur, » auf dem richtigen Wege sind. M. Baröe?/.

E. BZawc/e : « Handbuch der Bodenlehre. » 6. Band : « Die physikalische
Beschaffenheit des Bodens. » Verlag Julius Springer, Berlin 1930.

Der 6. Band von Blancks Handbuch der Bodenlehre erscheint vor
dem 4. und 5. Band und resümiert den heutigen Stand der Erkenntnisse
über die physikalischen Eigenschaften des Bodens.
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« In diesem Buob babe led mieb bemübt, ein wirkliebes Bebrbueb
des Borstsobutzes zu sebakken; zunäobst ein « Bekrbueb », also ein Buob,
das nur à/u bestimmt ist, in dieses (ledist der Borstwissensobakt neu
einzukübren, und /war so einzukübren, vie mir dies naeb eigener Brkab-
rung notwendig erscheint, wenn der lernende naebber den Bragen der
Braxis gegenüber bestellen soll. Dann aber soll der Oegenstand wirklieb
auob « Borstsebutz » sein, d. b. Oebre vom Sebutz des Wirtsebaktswaldes,
nicbt Forstbotanik, Borstzoologie usk., die sonst stark überzugreiken
pklegen. »

àgesiebts der Batsaebe, dass die deutseben Forstleute in ikrer über-
wiegenden lüebrzabl Vnbänger reiner, gleiebalteriger Bestände sind, in
denen die den àgrikken der Insekten und Bilze so ausserordentlieb aus
gesetzten B'adelbölzer den ersten Blatz einnebmen, verstebt man, dass ein
den modernen waldbaulioken Strömungen sieb ansekliessendsr Forstmann
den deutsoben Wald durob Anwendung neuer (Grundsätze gegen die Vngrikke
der /abilosen Sebädlinge zu sebützen suekt, die überall und in versobis-
dener Weise- an seiner Zerstörung arbeiten.

Brokessor Wagner drüekt sieb lolgendermassen aus:
« Bin Oeberbliek über den Borstsebutz lübrt zur Brkenntnis : In der

Brntönigkeit des Waldes, in Reinbeit und Oleiebaltrigkeit lauert die dekabr,
in der Hlannigkaltigkeit, Nisebung von Altersklassen und Hol/arten liegt
der Sebutz vor ibr. die Nannigkaltigkeit bringt Befreiung! Finn und
àkgabe des Borstsobutzes ist Sebalkung von Mannigfaltigkeit »

die sebweizerisoben Forstleute bekennen sieb zu diesen klaren drund-
Sätzen, obne indessen àbânger des Llendersaumseblages zu sein. Lie
kaben sieb entsebieden vom reinen gleiebalterigen Wald abgewandt und
detraebten den gemisebten, mebr oder weniger ungleiobalterigen Wald —
besonders unter den Bedingungen, wie sie in unsrem gebirgigen Band
vorberrseken — als die Borm, die den Wald vor den Angriffen der Insek-
ten, den dekabren der Insolation und Lodenauswaobsung, um nur die
wiebtigsten Ilrsaeben der Waldverwüstung zu nennen, am besten zu
sebützen vermag.

Der Verfasser bebandelt mit grosser Xlarbeit die mannigfaltigen à-
grille, denen der Wald ausgesetzt ist, wobei den klimatiseben und meteo-

rologisoben Binklüssen besondere àkmerksamkeit gesebenkt wird.
Zweifellos wird diese originelle und neue àt der Bebandlung des

Stoffes bei den Borstleuten jenseits des Bbeines viel Vnklang linden, den
sebweizerisoben Borstleuten wird das Werk weniger eine neue Offenbarung
als eine Bestätigung dakür sein, dass wir mit den bei uns angewandten
Orrrndsätzen, die in die Worte zusammengekasst werden können: «Rüok-
kebr zur biatur, » auk dem riebtigen Wege sind. M. Barde?/.

B. Bàc/c.- «Oandbuek der Bodenlebre. » 6. Band: «Oie pbz?sikalisebe
Lesobafkendeit des Bodens. » Verlag dulius Springer, Berlin 1930.

Osr 6. Land von Llaneks Bandbueb der Bodenlebre ersobeint vor
dem 4. und 5. Band und resümiert den beutigen Stand der Bekenntnisse
über die pbvsikaliseben Bigensebakten des Lodens.
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.<4. Z)e«scA : «Die mechanische Zusammensetzung des Bodens.» Er
orientiert uns über Schlämmethoden, Festigkeitsprüfungsapparate, Bestim-

mung des spezifischen Gewichts, über die Struktur, die Oberfläche und Farbe
des Bodens. Die Darstellung ist klar und übersichtlich. Man erhält nur den

Eindruck, es werde der Textur des Bodens gegenüber der Struktur etwas
zu viel Gewicht beigemessen.

F. Zwn&er : « Das Verhalten des Bodens zu Wasser. » Die Verhältnisse
bezüglich des hygroskopischen Wassers, des Kapillarwassers, des Haft-
wassers und Grundwassers werden unter weitgehender Berücksichtigung
der Literatur und durch sorgfältig ausgewählte graphische Darstellungen
allseitig gründlich beleuchtet. Zunker behandelt als Ingenieur die Probleme
etwas stark mathematisch. Sicher lassen sich zwischen einzelnen Faktoren
mathematische Beziehungen aufstellen, was dazu lockt, für gewisse Natur-
erscheinungen Näherungsformeln aufzustellen. Leider fehlen gegebenenfalls
nur allzu oft die grundlegenden Werte, die in die Formeln eingesetzt wer-
den sollten.

M. //eüöf<7 : « Die Verdunstung des Wassers aus dem Boden. » Heibig
gibt eine gute Uebersicht über unser Wissen über Verdunstung einer freien
Wasserfläche und des Bodens. Unter den Schweizerautoren vermisst man
allerdings Maurer, Lütsclig und Engler. Heibig zeigt, dass es bis jetzt
noch keine Methode gibt, die gestattet, die natürliche Verdunstung aus dem
Boden absolut richtig zu messen. Auch die Apparatur von Heibig und
Rössler liefert nur relative Werte, da zwar die Verdunstung aus gewach-
senem Boden, aber bei künstlich erzeugtem Wind gemessen wird. Da bei

gleicher Temperatur und Luftfeuchtigkeit, aber verschiedener Luftbewe-
gung, die Verdunstung um mehr als das Doppelte schwanken kann, so
kann man sich doch fragen, ob Beobachtungen an tiefen Lysimetern, mit
gewachsenem Boden gefüllt, bei geeigneter Aufstellung nicht doch der
Wirklichkeit näher kommen

F. Gfeseefte ; « Das Verhalten des Bodens gegen Luft. » Giesecke
hat hier eine gewaltige Literatur gesichtet und zusammengestellt. Aus den
schweizerischen Publikationen vermisse ich allerdings die Arbeit von
R. Ch. Gut : « Le gaz carbonique dans l'atmosphère forestière », 1929. Die
Abhandlung von Giesecke hätte durch etwas bessere Gliederung wesentlich
übersichtlicher gestaltet werden können.

./. Sc/môer£ : «Das Verhalten des Bodens gegen Wärme.» Schubert
als vorzüglicher Kenner des Stoffes zeigt in kurzer, klarer Darstellung
das Wesentliche über Bodentemperatur und die bezüglichen Unterschiede
zwischen Wald- und Freilandböden.

F. F. 77ess führt in das Verhalten des Bodens gegen Elektrizität und
in die Radioaktivität des Bodens ein.

Da das Handbuch von Blanck sich gerade die Aufgabe gestellt hat,
die Bodenkunde als selbständige Wissenschaft zu legitimieren, so haben
es die Autoren im allgemeinen vermieden, Werturteile für die Praxis der
Land- und Forstwirtschaft einzuflechten. Der praktische Land- und Forst-
wirt wird solche Hinweise etwas vermissen.

Der Verlag lobt sich durch das Buch selbst. 77. ßr.
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^4. Oensc/ê.' « Oik meokaniscke Zusammensetzung des Lodens. » Or

orientiert uns über Keklämmetkoden, Oestigkeitsprükungsapparate, Lestim-

mung des spezikiseken Oewickts, über die Ktruktur, die Oberkläcks und Oarbe
des Lodens. Ois Darstellung ist klar und übsrsicktlick. Nan erkält nur den

Oindruek, ks werde der Oextur des Lodens gegenüber der Struktur etwas

zu viel Oewiekt beigemessen.
O. ^î/Tê/ce?'« Oas Verkalten des Lodens -/u Wasser. » Oik Verkältniss'e

bszüglick Äss k^groskopiscken Wassers, des Xapillarwassers, des Oakt-

wassers und Orundwassers werden uuter weitgekender Lerüeksicktigung
der Literatur uucl durck sorgkältig ausgewäklte grapkiseke OarsteLungen
allseitig gründliek beleuektet. bunker bekandelt aïs Ingenieur die Lrobleme
etwas stark matkematisek. Kieker lassen siek zwiseken einzelnen Oaktoren
matkernatisoke Leziekungen autstellen, was dazu lockt, kür gewisse klatur-
ersckeinungen Xäkerungskormeln aukzustellen. Oeider keklen gegebenenkalls
nur allzu okt die grundlegenden Werte, die in die Oormeln eingesetzt wer-
den sollten.

4/. //eà'A.' «Oie Verdunstung des Wassers aus dein Loden.» Oelbig
gibt sine gute Oebersickt üker unser Wissen üker Verdunstung einer kreien
Wasserkläcke und des Lodens. Unter den Fckweizerautoren vermisst man
allerdings saurer, Oütsekg und Lngler. Oelbig zeigt, dass es kis Mzt
noek keine Netkode gikt, die gestattet, die natürlioke Verdunstung aus dem
Loden absolut riektig zu messen, Vuek die Apparatur von Oelbig und
Oössler liekert nur relative Werte, da zwar die Verdunstung aus gewaek-
ssnem Loden, aber bei künstliek erzeugtem Wind gemessen wird. Oa bei

gleioker Temperatur und Ouktkeuektigkeit, aber versekiedsner Luktbewe-

gung, die Verdunstung um mekr als das Doppelte sekwanken kann, so
kann man sieb doek kragen, ob Leobaektungen an tieken Lz-simetern, mit
gewacksenem Loden geküllt, bei geeigneter Vukstsllung nickt dock der
Wirkliekkeit näker kommen?

O. Oiesec/ee.' « Oas Verkalten des Lodens gegen Oukt. » Oieseeke
bat kier eine gewaltige Literatur gesicktet und Zusammengestellt. Vus den
sekweizeriscken Lublikationen vermisse ick allerdings die 'Vrbeit von
O. OK. Out : « Oe gaz carbonique dans lâtmospkère korestière », 1929. Oie

Vbkandlung von Oieseeke kätte durck etwas bessere Oliederung wesentlick
übersicktlicker gestaltet werden können.

Kcàderê.- «Oas Verkalten des Lodens gegen Wärme.» Kcdubert
als vorzüglicker Xenner des Ktokkes zeigt in kurzer, klarer Darstellung
das Wesentlioks über Lodentemperatur und die bezüglieken Ontersekiede
zwiscken Wald- und Oreilandböden.

V. O. //es« kükrt in das Verkalten des Lodens gegen Llektrizität und
in die Radioaktivität des Lodens ein.

Oa das Oandbuek von Llanek siek gerade die Vukgabe gestellt kat,
die Lodenkunde als selbständige Wissensckakt zu legitimieren, so kaben
es die Vutoren im allgemeinen vermieden, Werturteile kür die Lraxis der
Land- und Lorstwirtsekakt einzukleckten. Der praktiscke Land- und Oorst-
wirt wird soleke Hinweise etwas vermissen.

Oer Verlag lobt sick durek das Luek selbst. O. ör.
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Z/awZe?/, ÄaZjöA C. : The practice of silviculture. 2. Auflage. New York,
John Wiley & Sons, 1929. XIII, 335. Gebunden $ 4,00.

Dieses Buch amalgamiert europäische und amerikanische Methoden
der Waldbehandlung. Zusammengestellt unter amerikanischen Gesichts-
punkten, ist es vor allem bestimmt für amerikanische Verhältnisse.

Für den grösseren Teil des Werkes erhebt der Autor nicht den
Anspruch auf Originalität, sondern er nimmt nach Gutdünken das ihm
brauchbar erscheinende wo er es findet, unter Angabe der Quellen je am
Ende jedes Kapitels.

Allgemeine Betrachtungen leiten das Buch ein. Im zweiten Kapitel
werden die Verjüngungsmethoden im allgemeinen erörtert, und die fünf
folgenden behandeln die wichtigsten Betriebsmethoden. Kapitel IX—XI
sind den « intermediate cuttings » gewidmet, d. h. all jenen Hiebs- usw.
Massnahmen, die vom Stadium des Jungwuchses an bis zu den Verjün-
gungshieben platzgreifen. Die übrigen elf Kapitel beschäftigen sich sodann
der Hauptsache nach mit Forstschutzmassnahmen, worunter die Beseiti-
gung bzw. Verwendung des Schlagabraumes und ferner namentlich der
Schutz gegen Waldbrände den breitesten Platz einnehmen.

Ein kurzes forstliches Wörterbuch mit Definition der Begriffe —
(wie nötig wäre dies in unserer forstlichen Literatur — sowie ein Namen-
und Sachverzeichnis beschliessen das hinsichtlich Papier und Druck gut
ausgestattete Buch.

Was können wir daraus lernen
Vor allem versetzt uns der Autor in die angenehme Lage, so manches

was wir allzu leicht in Einzelheiten uns kleinlich verlierende Europäer
als eine höchst komplizierte und unübersichtliche Masse zu sehen gewohnt
sind, einmal « vorurteilslos » einfach zu sehen in seiner hauptlinigen
Struktur. Das allein schon ist nicht wenig wert. Wir sind genötigt, uns
auf Hauptsachen zu besinnen, auf eine Weile die manière de voir des
Amerikaners anzunehmen, einmal unsere tintebeklexte forstwissenschaft-
liehe Wäsche zu mustern, die teils schwer und melancholisch an der Leine
hängt, teils leicht und lustig im Winde winkt. Es ist ganz nützlich, sie
einmal von weitem flattern zu sehen.

Bei der mehr referierenden und kompilatorischeu Haltung des Buches
tritt die persönliche Stellungnahme des Verfassers im ganzen wenig her-
vor. In den Kapiteln über die Durchforstung, die recht gut orientieren,
ist von erläuternden schematischen Zeichnungen (Kronengrundrisse und
Bestandesaufrisse) zum Vorteil des Verständnisses reichlich Gebrauch ge-
macht.

Wohltuend habe ich empfunden den durchweg herrschenden gesunden
Menschenverstand des Verfassers und seine schlichte, klare und praktische
Art der Darstellung. ScMcüeZm.

Mitteilungen aus Forstwirtschaft und Forstwissenschaft. Herausgegeben
vom Preussischen Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
1930. 1. Jahrgang, 1. Heft. Verlag von M. & H. Schaper, Hannover.
Schriftleiter : Professor J. OeZ/rers, Hannover-Münden.
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/kacà?/, àêM 0.Dbe practice ok silviculture. 2. Vuklage. Xew Vork,
.lobn Wile^ ^ gons, 1929. XIII, 333. Oebunden K 4,W.

Dieses Lueb amalgamiert europäisebs und amerikanisebe Netboden
der Waldbsbandlung. Zusammengestellt unter amerikaniseben Oesiebts-
punkten, ist es vor allem bestimmt kür amerikanisebe Verbältnisse.

Dür den grösseren Deil clés Werkes erbebt der àtor niebt den
àsprueb auk Originalität, sondern er ninnnt naeb Outdünken das ibm
brauebbar ersebsinende wo er es kindet, unter Angabe der Quellen ^e arn
Dnde ^edes Xapitels.

Allgemeine Lstraebtungen leiten das Lueb ein. Im weiten Xapitel
werden die Verjüngungsmetboden im allgemeinen erörtert, und die künk

kolgenden bebandeln die wiebtigsten Letriebsmetboden. Xapitel IX—XI
sind den « intermediate cuttings » gewidmet, d. b. all Mien Hiebs- usw.
Nassnabmen, die vom Ltadium des .lungwuebses an bis cu den VerMn-
guvgsbieben platcgreiken. Die übrigen elk Xapitel besobäktigen sieb sodann
der Lauptsaebe naeb mit Lorstsebutcmassnabmen, worunter die Lsseiti-
gung bcw. Verwendung des Lebiagabraumes und kerner namentlieb der
gekutc gegen Waldbrände den breitesten Llatc einnebmen.

Din kurces korstliebes Wörterbueb mit Dekinition der Legrikke —
(wie nötig wäre dies in unserer korstlicben Diteratur!) — sowie ein Xamen-
und gaebvsrceicbnis bescbliessen das binsicbtliob Lapier und Druck gut
ausgestattete Lueb.

Was können wir daraus lernen?
Vor allem versetzt uns der Vutor in die angenebme Dage, so mancbes

was wir allcu leiebt in Dincelbeiten uns kleinlieb verlierende Duropäer
als eins böebst komplicierte und unübersiebt.liebe Masse cu seben gewobnt
sind, einmal « vorurteilslos » einkaeb cu seben in seiner bauptlinigen
Ltruktur. Das allein sckon ist nicbt wenig wert. Wir sind genötigt, uns
auk Ilauptsaeben cu besinnen, auk eine Weile die manière de voir des
Amerikaners ancunsbmen, einmal unsere tintebeklexte korstwissensebakt-
liebe Wäsebe cu mustern, die teils sebwer und melanobolisob an der Deine
bängt, teils leiebt und lustig im Winde winkt. Ds ist ganc nütclieb, sie
einmal von weitem klattern cu seben.

Lei der mebr rekerierenden und kompilatoriseben Daltung des Luebes
tritt die persönliebe gtellungnabme des Verkassers im gancen wenig ber-
vor. In den Xapiteln über die Durebkorstung, die reebt gut orientieren,
ist von erläuternden sebematiseben ^siobnuugen (Xronengrundrisse und
Lestandesaukrisse) cum Vorteil des Verständnisses reieblieb Oebraueb ge-
maobt.

Wobltuend babe ieb empkunden den durebweg berrsebenden gesunden
Mensebenverstand des Verkassers und seine geblickte, klare und praktisebe
Vrt der Darstellung. Fe/îâ'deà.

Mitteilungen aus Lorstwirtsckskt und Lorstwissensekakt. Herausgegeben
vom Lreussiseben Ministerium kür Dandwirtsebakt, Domänen und Dorsten.
1939. 1. dabrgang, 1. Lett. Verlag von M. à D. gebaper, Hannover,
gekriktleiter: Lrokessor Oeàrs, Lannover-Münden.
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Diese neuen Mitteilungen wurden auf Anregung der beiden preussi-
sehen forstlichen Hochschulen und der Versuchsanstalt geschaffen. Sie
sollen in zwangloser Folge, tunlichst aber als Vierteljahrshefte im Höchst-
umfange von 40 Druckbogen im Jahr, erscheinen und vor allem den
Regierungsforstbeamten, den Forsteinrichtungsanstalten und Sämtlichen
Staatsoberförstern auf Staatskosten geliefert werden. In erster Linie sollen
darin die bisher als « Amtliche Mitteilungen aus der Abteilung für Forsten»
veröffentlichten Statistiken und ferner solche Arbeiten aufgenommen wer-
den, die sich ihres Umfanges wegen nicht für die « Zeitschrift für Forst-
und Jagdwesen» oder das «Forstarchiv» eignen. Neben Professor J. Oel-
kers wirkt in der Schriftleitung mit Herr Professor Dr. Lemmel, Eberswalde.

Das vorliegende erste stattliche Heft enthält eine umfangreiche Arbeit
von Forstassessor Heueil, Kassel, betitelt : « Bestandesabfallzersetzung.
Untersuchungen zur Humusfrage und Bodenversauerung. »

Meteorologische Monatsberichte.
Der zeigte in seiner ersten Hälfte milden und niederschlags-

armen Charakter, in der zweiten war er dagegen kühl und ziemlich
reich an Regen- oder Schneefall. Im Gesamtdurchschnitt erscheint er
als zu kalt, mit Abweichungen von —0,5® bis —l,o° in den tiefer gele-
genen Landesteilen und noch grösseren Werten in den Gebirgsgegen-
den und südwärts der Alpenscheide. — Die Niederschlagssummen des
Monats erreichten falst überall nur relativ kleine Beträge — eine
nennenswerte Ausnahme bilden ausschliesslich die Gipfelstationen —,
in verschiedenen Teilen der Schweiz ist nicht mehr als die Hälfte der
normalen Aprilmengen gefallen. Noch am Ende des Monats April hat
die Schneedecke auf dem Säntis 3K m, die auf Rochers de Naye
2K m betragen. — Nicht sehr weit vom Durchschnitt haben sich im
allgemeinen die mittleren Bewölkungswerte entfernt, im Osten vor-
wiegend nach der Seite zu grosser Werte hin.

Da in der ersten Aprilwoche ein von Skandinavien bis zu den
Alpen sich erstreckendes Hochdruckband durch eine aus Westen nach-
rückende Depression allmählich ostwärts verdrängt wurde, folgte in
unserem Land anfänglich leichter Bewölkung dichtere mit strichweise
föhnigem Aufheitern, und dann mässiger, ostwärts fortschreitender
Niederschlag. Von antizyklonalem Charakter — heiter oder wolkig
und überwiegend trocken — gestaltete sich die Witterung zwischen
7. und 13., dann hat sich ein flaches Tiefdrucksystem von wachsender
Ausdehnung über Mitteleuropa entwickelt und gehalten bei hohem
Druck im Westen und Nordwesten von Europa, was für uns eine
Periode unbeständigen, kühlen, trüben Wetters mit Regen- und Schnee-
fällen zur Folge hatte. Nach dem 22. brachte ein anfänglich tiefes,
dann sich verflachendes, aber an Umfang gewinnendes Minimum bei
seinem Zug vom Ozean in den Kontinent hinein nach vorübergehender
Erwärmung und Aufheiterung neue Abkühlung, Trübung und reichli-
chen Niederschlag bis zum Monatsende.

* *
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Diese neuen Nitteilungen wurden auk àregung der beiden preussi-
seben korstlieben Roobsebulen und der Vsrsuebsanstalt gesebakken. Sie
sollen in Zwangloser Dolge, tunliebst aber als Viertel^'abrskekte inr Ilöebsl-
uinkange von 40 Druckbogen iin dabr, ersobeinen und vor allein den
Regierungskorstbearnten, den Dorsteinriebtungsanstalten und Sämtlieben
gtaatsoberkorstern auk Staatskosten geliekert werden. In erster Dinie sollen
darin die bisber als « ámtliebe Nitteilungen aus der Abteilung kür Torsten»
verokkentliebten Statistiken und kerner solebe Arbeiten aukgenommen wer-
den, die sieb ibres Dmkanges wegen niebt kür die « Aeitsebrikt kür Dorst-
und dagdwesen» oder das « Borstarelnv » eignen. sieben Drokessor d. Osl-
kers wirkt in der Lebriktleitung mit Herr Drokessor Dr. Demmel, Dberswalde.

Das vorliegende erste stattliobe Idekt entbält eine uinkangreiede Arbeit
v on Dorstassessor Usuell, Rassel, betitelt : « lZestandssabkalDersetâng.
Dntersuebungen ^ur ldumuskrage und IZodenversauerung. »

Ueteoiolvgisebe Alonàberiebte.
Der xsigts in seiner ersten Hüllte milden und niederseblags-

armen Okarakter, in der Zweiten war er dagegen kübl und xiemlieb
rsieb an Regen- oder Lebneskall. Im Oesamtdureksebnitt ersobeint er
als ?u kalt, mit Vbweiekungen von —0,5° bis —1,o° in den tieker gsle-
genen Dandssteilsn und noeb grösseren Vierten in den Oebirgsgsgen-
den und südwärts derVlpensebeids. — Die Nmderseblagssummen dos
Nonats erreiebten käst überall nur relativ kleine Beträge — eine
nennenswerte àsnabme bilden ausseblissslieb die Oipkslstationen —,
in versekiedenen Deilen der Lebwei^ ist niebt mebr als die Hallte der
normalen ^prilmengsn gekallen. Roeb am Rnde des àlonats ^pril bat
die Lebneedeeke auk dem Säntis 314 m, die auk Roebers de l^a^e
2^ m betragen. — Niebt sebr weit vom Durebsebnitt baben sieb im
allgemeinen die mittleren Bewölkungswerte entkernt, im Osten vor
wiegend naeb der Seite ?u grosser Werte bin.

Da in der ersten áprilwoebe ein von Skandinavien bis ?u den
Vlpen sieb erstreekendes Roekdruekband dureb eine aus besten naeb-
rückende Depression albnäblieb ostwärts verdrängt wurde, kolgte in
unserem Band anlänglieb leiebter Bewölkung diebtere mit striebweise
löbnigem ^ukbeitern, und dann mässiger, ostwärts kortsebreitender
Niedsrseblag. Von antR^KIonalsm Obarakter — beiter oder wolkig
und überwiegend trocken — gestaltete sieb die Witterung xwisebon
7. und 13., dann bat sieb ein klaebos Riekdrueks^stem von waebsender
^usdebnung über Nitteleuropa entwickelt und gebalten bei bobem
Druck im Westen und Nordwesten von Ruropa, was kür uns sine
Reriode unbeständigen, küblen, trüben Wetters mit Regen- und Sebnee-
källen ^ur Bolgs batte. Naeb dem 22. braebte ein anlänglieb tiekes,
dann sieb verklaebendes, aber an Rmkang gewinnendes Ninimum bei
seinem ?ug vom O^san in den Rontinent binein naeb vorübergebendor
Erwärmung und Vulbeiterung neue Vbküblung, Vrübung und reiebli-
eben Niedsrseblag bis ?um Monatsende.
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